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Britischer Luftangriff auf türkische Stadt
lodesopker und Oebäudesckäde » i » Avilas - Starke Lmpöruvg i » der ga » re » Türkei

Ligeokeriokl der k>I8 » kr « ss«
mä. Berlin.  18 . Mürz . Dir an der Süb-

westküste der Türkei gelegene Stadt Milas
wurde , wie jetzt erst bekannt wird , in der
Nacht zum Dienstag von „unbekannten Flug¬
zeugen" bombardiert . Wenn von amtlicher
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türkischer Seite auch noch keine Angaben über
die Nationalität der Angreifer gemacht wer¬
den. so ist man im ganzen Land doch der
festen Ueberzeugung , baß es sich um Maschinen
der britischen Luftwaffe handelte.

Die türkische Presse, die über diesen feigen
Ueberfall in größter Aufmachung berichtet,
vertritt den Standpunkt , daß dieser Zwischen¬
fall, gleichgültig ob er sich als vorsätzlich oder
fahrlässig erweise, eine entschlossene Stellung¬
nahme fordere.

lieber die Bombardierung der kleinen süd-
westanatolischen Stadt berichtet eine amtliche
Meldung aus Ankara noch folgende Einzel¬
heiten: „In der Nacht zum Dienstag er¬
schienen über Milas drei Flugzeuge „unbe¬
kannter Nationalität ". Sie warfen zunächst
eine Reihe von Leuchtbomben ab und setzten
dann mit dem AbwurL von Spreng - und
Brandbomben  ein . Anschließend belegten
die Maschinen die Stadt im Tiefflug mit Hef¬
tigem MG . - Feuer.  Nach den bisherigen
Feststellungen wurden zwei Personen getötet
und eine ichwer verletzt. Der Sachschaden ist
beträchtlich. Eine Untersuchung dieser Ange¬
legenheit . die in der ganzen Türkei große
Erregung auslöste,  ist im Gange ."
In Rom ist man der Ansicht, daß oer

Ueberfall britischer Flugzeuge auf Milas in
direktem Zusammenhang mit der englischen
Flotten - und Luftaktion gegen Rhodos steht.
Da die Stadt unmöglich mit dem italienischen
Luftstützpunkt Leros «Dodekanes ) verwechselt
werden könne, sei, so betont die italienische
Presse , die Absicht  der Briten , einen
Zwischenfall  h e rv  o rz  u r u fe  n , ganz
offenkundig.

Anschlag gegen Popen wird gesühnt
Bor der Eröffnung des Prozesses

b. Ankara , 17. März . Nach einer amtlichen
Verlautbarung haben die türkischen Behörden
die Untersuchung des Anschlages gegen den
deutschen Botschafter von Papen  der am
24. Februar in Ankara verübt wurde , abge¬
schlossen. Nunmehr wird die Angelegenheit
den türkischen Gerichtsbehörden zwecks Er¬
öffnung des Prozesses , der demnächst statt¬
finden wird , übergeben.

Japan auf dem Sprung zu neuen großen Schlägen
^nstrslien rvirel von immer gröüerer 8orge eikeüt - Oie ssgendsile 178 ^ -Oilke kommt nni jecken keil rn spät

Ks. Berlin,  18 . März . Nachdem die Ja-
paner ans Neuguinea weitere Luftverstärkun¬
gen erhalten haben und ihre Landungstruppen
durch den Dschungel gegen Port Morcsbeh
im Borinarsch sind, werden die Australier von
einer immer größeren Sorge um ihr eigenes
Schicksal erfaßt . Man nimmt an , daß die Ja¬
paner nach- der ' Eroberung Neuguineas die
wafferrc .chc und industriell wertvolle Ostküste
angreifcn . Diese Ansicht wird bestärkt durch
die Vermutung , daß inzwischen Japans Flot¬
tenstreitkräfte , die bisher die verschiedensten
erfolgreichen Landungsaktionen aus den Phi¬
lippinen , Borneo , Celebes, Sumatra und Java
unternommen haben , auf dem Sprunge zu
neuen gewaltigen Operationen stehen.

Wird Australien in der Lage . sein, einem
Ansturm der Japaner standzuhalten ? Diese
Frage ist gerade jetzt oftmals erörtert wor¬
den. Eins steht fest, doch die Australier aus
die so oft versprochene britische und ameri¬
kanische Hilfe nicht rechnen können. Die
Briten haben selbst den Kopf voll mit In¬
dien und bemühen sich, wie die „Times " be¬
tont , die Verantwortung für AustraÜen den
USÄ . zuzuschieben. Wörtlich heißt es näm¬
lich in der „Times ": „Die geographische Lage
und die strategischen Gesichtspunkte legen die
Lauptverantwortung für die Verteidigung
Australiens den Amerikanern auf ."

Angesichts der Hoffnungen und Erwartun¬
gen, die Australien gerade aus die USA . setzt,
wird der Druck der au st ralischen Ne¬
gierung auf Washington  von Tag zu
Tag stärker. Deshalb hat auch erst gestern der
australische Gesandte in Washington eine
Demarche unternommen und erklärt , daß jetzt
für die vereinigten Nationen die Zeit gekom¬
men sei. um den Feind anzugreifen und Au¬
stralien zu verteidigen.

Für die Amerikaner ist der Weg bis nach
Auitralien jedoch viele tausend Kilometer weit
und auf dieser langen Strecke überdies durch
die japanische Kriegsmarine gefährdet . Des¬
halb ist es auch fraglich, ob der angeblich vor
einigen Tagen von der USA Westkiiste abge¬
dampfte geheimnisvolle GeleitzM jemals
Australien erreichen wird . In Washington
weiß man zu genau , daß die kurze Frist , die
den Vereinigten Staaten noch zur Verfügung
steht, gar nicht ausreicht , Australien mit so
viel Kriegsmaterial zu versorgen , wie es not¬
wendig gebraucht . Australien bedürfte der
militärischen Unterstützung um so mehr , als

es seine besten Truppen und umfangreiches
Kriegsmaterial bereits für die Briten auf
mehreren anderen Kriegsschauplätzen verloren
hat.

Die Nordküste Australiens breitet sich vor
den Japanern geradezu einzigartig aus . Der
einzige wirkliche Verteidigüngspunkt ist Port
Darwin,  das vollkommen auf eine Versor¬
gung durch Zufuhren über See angewiesen
ist. Es würde den Japanern wahrscheinlich
ein leichtes sein, in dem östlich von Port Dar¬
win tief in das Land hineinschneidenden Goif
von Carpentaria eine Landung vorzunebmen
und von hier ans auf dem Landwege Port
Darwin zu nehmen.

Große Schwierigkeiten in Alaska
USA .-Nachschub höchst kompliziert

Von unserer » Korrespondenten
»8. Lissabon, 18. März . Der Ausbau der

Nordamerika Nischen Stützpunkte
in Alaska trifft auf erheblich größere Schwie¬
rigkeiten , als man sich zuerst in Washington
vorgestellt hatte . In einem Aufsatz oeklagt sich

die Ncuyorker Zeitschrift „The American " dar¬
über , daß es notwendig sei, das ganze Mate¬
rial , das zur Anlage von Flugplätzen und
Stützpunkten nötig seî unter Aufwendung
von viel Arbeit und Kosten von den Vereinig¬
ten Staaten nach Alaska zu transportieren,
da im Lande selbst nichts aufzutreiben sei.
Zwar habe man bereits Truppen herange-
schafft und Orte wie Fairbanks wimmelten
von amerikanischen Soldaten — aber bisher
sehle noch alles zur tatsächlichen Einrichtung
der Stützpunkte . Besondere Kopfschmerzen
mache die Ausstattung von Barackenlager»
und heizbaren Hallen für die Flugzeuge . Auch
die Nachschubfrage bereitet der Negierung
ernste Sorgen und konnte bisher noch nicht
zur Zufriedenheit gelöst werden.

Vier weitere amerikanische Bundesstaaten
längs der pazifischen Küste wurden zu ver¬
botenen Militärzonen  erklärt . Nähere
Einzelheiten zu dieser Maßnahme wurden
bisher ' nicht mitgeteilt . Doch scheinen sie mit
Vorbereitungen für die Evakuierung „be¬
stimmter Kategorien von Ausländern " aus
diesen Zonen in Zusammenhang zu stehen.

Schwaben verekieln feindlichen Durchbruch
Lechs vettere bolsehevislisebe Oivisioin -o ovßesehIsAea - lieber 10000 tote Lovjet»

Berlin,  17 . März . Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mittcilt , zerschlugen
württembergische und schlesische Truppen im
mittleren Abschnitt der Ostfront starke feind¬
liche Kräfte , die die deutschen Stellungen zu
durchbrechen versuchten. Die wiederholten
starken bolschewistischenVorstöße wurden nicht
nur unter schweren Verlusten für den Feind
abgewiescn, sondern es wurde auch eine starke
Kampfgruppe des Gegners eingeschlossen und
vernichtet . In heftigen Schnrestürmen und
bei einer Kälte bis zu 45 Grad wurden im
Verlauf der harten Kämpfe noch zwei weitere
Schützen, und vier Kavalleriedivisionen io
stark angeschlagen, daß sie sich zurückziehen
mußten . Der Gegner verlor in der Zeit vom
S«. Januar bis 14. März über Ivo «« Tote,
während über LVW Gefangene in deutsche
Hand fielen. 188 Geschütze und eine große An¬
zahl leichter und schwerer Infanteriewaffe«
Wurden als Beute eingebracht.

Bei den Kämpfen im mittleren Abschnitt
wurden auch deutsche Kampf , und
Sturzkampfflugzeuge  eingesetzt . Vier
Panzerwagen und übez: 90 Flugzeuge wurden

vernichtet ; ferner wurden Artilleriestellunqei
schwer getroffen . Der feindliche Nachschul
wurde durch Tiefangriffe auf fahrende Trans,
Portzüge und wichtige Eisenbahnlinien schwei
gestört.

Eine an der ostwärts Orel  verlaufender
Front eingesetzte Infanteriedivision wehrte ir
Ser ersten Märzwoche 59 bolschewistischeAn,
griffe ab. Die Bolschewisten verloren dabe
ZVOÜ Tote , 177 Gefangene und zahlreichei
Kriegsmaterial . Im gleichen Kampfabschniti
lag der Schwerpunkt heftiger Angriffe gegen
den Gefechtsstreifen eines deutschen Batail¬
lons . Die Bolschewisten hatten hier 5000 Tot«
und verloren 32 Panzerkampswagen.

Die seit vier Tagen andauernden Angriff«
der Sowjets gegen unsere Front aus de,
Halbinsel Kertsch  waren auch gestern zuin
Scheitern verurteilt . In diesem Zeitraum
wurden allein von einer deutschen Division
64 feindliche Angriffe abgewiesen . Auch Trom¬
melfeuer mit 16000 Schutz half den Bolsche-
Misten nichts . Der Gegner verlor dafür abei
33 Panzer . Deutsche Jäger errangen gestern
mit 60 Abschüssen an den einzelnen Kampf¬
räumen der Oltfront wieder neue Siege übe:
bolschewistische Luststreitkräste.

Vor ZnOien « « ü ' e 8100 « » NT Versen«
Japanische Il -Loote operieren erfolgreich in cken iocki,chen nnä burmesischen Oevässern

Churchills Empfehlung an 3n»lcn
«Kur kein« Aufregung uns vor allem, Rubel -
Dann « erSen « ir uns gemütlich über seine Freiheit
» « erhalte» . . l" (Zeichnung: Erik-Scheel)

n. Ber n, 18. März . Die Japaner haben in
Burma jetzt an fast allen Frontabschnitten die
völlige Luftherrschaft erlangt . Fast sämtliche
britischen Blenhcim -Bomber seien nach dieser
Darstellung abgeschoffen, so daß den Englän¬
der» nur Spitfirr - und Curtis -Maschinen zur
Verfügung ständen, mit denen sie nur noch
vereinzelte wirkungslose Angriffe gegen die
javanischen Flugstützpunkte durchführen kön¬
nen.

Auch aus Sumatra  erzielten die Japa-
ner weitere Fortschritte . So wurde die stra¬
tegisch wichtige Stadt Balige am Südufer

des Tobasees eingenommen . Die Japaner
sind damit seit ihrer Landung in der Nähe
von Labuhan Ruku mehr als 130 Kilometer
weit nach Westen vorgedrungen . Andere japa¬
nische Streitkräfte besetzten Sigli an der
Nordostküste von Sumatra.

In den Küstengcwässern Indiens und Bur-
mas fügten japanische U - Boote  den
feindlichen Schiffstransporten schwere Schläge
zu. In diesen Küstengewässern vernichteten
sie bis zum 16. März mehr als 8i 000 BRT.
feindlichen Schiffsraum . Außerdem versenk¬
ten japanische U-Boote seit Beginn des Krie¬
ges mit den USA . an der Westküste der USA.
20 Schisse mit , 60000 BRT . '

Australien in Gefahr
Niemals , weder jetzt noch früher , bestand

ein Recht, Port Darwin in einem Atemzuge
mit den stark und modern befestigten Plätzen
Hongkong und Singapur zu nennen . Selbst
wenn die Befestigungen Port Darwins wäh¬
rend des Krieges verstärkt sein sollten , lassen
sie sich immer noch in keiner Hinsicht mit den
Anlagen Singapurs vergleichen. Die Bucht
von Darwin bildet einen prächtigen , natür¬
lichen Hafen , in dem alle Flotten der Welt
geschützt vor Anker gehen könnten . Im übri¬
gen aber ist so gut wie nichts sür den Aus¬
bau des Häsens zu einem Flottenstützpunkt
getan worden . Es existieren weder moderne
Verlade - noch Speicheranlage ». Eine einzige
Holzpier , die höchstens einem 8000-Tonnen-
Frachter Platz bietet (und selbst der setzt sich
hier bei Ebbe ans den Schlick), bildet die
ganze Hafenanlage.

Die Stadt selbst besteht ans einem von
staubigen Lehmstraßen rechtwinklig durch¬
schnittenen Wirrwarr von Wellblechbuden,
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Von denen das zur Hälfte überdachte Kino
die größte ist; darin versammelte sich die ge¬
samte Weiße, schwarze und schwarzwciße Be¬
völkerung Port Darwins dreimal in der
Woche vollzählig um die letzten Filme an»

! zusehen, die mit dem Flugzeug von Singapur
"oder von Sydney eintrafen . Die ganze „Stadt"
Port Darwin zählte etwa zwei- bis dreitau¬
send Einwohner abgesehen von den Truppen,
deren jetzige Hahl sich natürlich nicht angeben
läßt ; die Zivilisten sind inzwischen evakuiert
worden.

Dieses Port Darwin hängt als ein verlore¬
nes Pünktchen im Nichts . Es ist die einzige
größere Siedlung Nordaustraiiens . Ist Auura-
tien schon das leerste aller bewohnbaren Ge¬
biete der Erde , so ist Nordauslraiien mit «ei¬
ner .Hauptstadt " Port Darwin das Leerste
vom Leeren . Es umfaßt annähernd einen Be¬
zirk von der dreifachen Größe Deutschlands
nach 1919. Auf diesem riesigen Gebiet leben
insgesamt nur 25 000 Menschen, davon etwa
20 000 zum größten Teil nocy wilüe Austral¬
neger . Die rein weiße Bevölkerung betrug
1933 nur 3306 Köpfe —!

Zwar führt von Darwin eine Eisenbahn
nach Süden ; aber sie endet an einem ganz
zufälligen , durch nichts ausgezeichneten Well-
blcchschuppeu nebst Hotel " und „S -vre"
namens Birdum im Nichts . Die von Adelaide,
der Hauptstadt Südaustraliens . nach Norden
führende Strecke endet ebenso unvermittelt
mitten im „toten Herzen " des Erdteils bei
Alice Springs . Zwischen den beiden Bahn¬
enden ist ein leerer Zwischenraum von etwa
1000 Kilometern zu überwinden . Straßen in
unserem Sinne — selbst wenn man das Wort
noch so großzügig verwenden will — givt es
im ganzen Norden Australiens überhaupt
nicht. Von Darwin führt eine Ueberlandroute
längs der transkontinentalen Telegraphenlinie
nach Süden , eine zweite nach Südosten , die
nach ebenfalls etwa 1000 Kilometern den End¬
punkt der von Townsville (Ostküste) ins In¬
nere vorstoßenden Bahnlinie erreicht bei
Cloncurry ); eine dritte Route , die bei weitem
verwegenste und gefährlichste, führt längs der
Westküste nach Geraldton und Perth hinunter.
Es handelt sich bei diesen Routen um einsache
Buschwege, die sich jeder Fahrer aus gut Glück
und näch Belieben aussucht.

Das Motto für jede solche Fahrt lautet:
sieh zu, wie du durchkommst! Manchmal
kommt man nicht durch und verhungert , ver¬
durstet oder ersäuft : dergleichen ereignet sich
jedes Jahr ein paarmal . In der Regenzeit,
die im Januar ihren Höhepunkt erreicht , ver¬
wandeln sich weite Strecken des Landes in
grundlose Sümpfe . Durch die in der Trocken¬
zeit völlig versandeten Flußbetts brausen
dann zerstörerische Wildrlureu , die alle Kunst¬
bauten in kurzer Frist oavonspülen (die Au¬
stralier haben sich oeshalb auch gar nicht Sa¬
nnt abgegeben , solche anzulegen ). Im Mai
hören Sie Regen auf . bis zum Scptemver
bleibt es völlig trocken. Mit Sicherheit be¬
fahrbar ist das Land nur von Juni bis An¬
fang Oktober . Nur in diesen Monaten also
kann Darwin über Land erreicht werden , auch
dann natürlich nur von Fahrern , die mit



Oer
Aus dem Fiihrerhauptqunrtier , >7. Mürz.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬kannt:
Ans der Halbinsel K ertsch  brachen erneute

Angriffe des Feindes vor den deutsch-rumä¬nischen Stellungen zusammen. Weitere 33
feindliche Panzer wurden abgeschosse». An
einzelnen Stellen kam es zu erbitterten Nah¬
kämpfe». An der übrigen Ostfront hatte der
Gegner bei der Wiederholung seiner erfolg¬
losen Angriffe hohe blutige Verluste. Bereit¬
stellungen und Bewegungen feindlicher Kräftewurden wirksam unter Feuer genommen.
Fernkampfbattericn beschossen kriegswichtige
Ziele in Leningrad mit guter Wirkung. Ander Front in Lappland waren Stoßtrnpp-
unternchmcn deutscher Gebirgsjäger erfolg¬reich.

Die Lustwaffe zerschlug mit starken Kampf¬und Jagdfliegcrverbünden in rollendem Ein-
sytz bereitgestellte und angrcifende Truppender Sowjets , warf belegte Ortschaften in
Brand und unterbrach Nachschubwege des
Feindes. Bei Pier eigenen Verlusten wurden70 feindliche Flugzeuge in Luftkämpfen oderam Boden vernichtet.

In Nordafrika  warfen deutsche und
italienische Aufklärungsverbändc feindliche
Kräfte zurück, machten eine Anzahl Gefangene
und erbeuteten oder vernichteten elf Ge¬schütze.

In den Kämpfen des l l. März schoß derUnteroffizier Ganger  eines Flak-Artillcrie-
Regimentes neun angreifende Panzer aus
allernächster Entfernung ab.

allen Tücken eines nngezähmten Landes ver¬traut sind.
Port Darwin ist praktisch mit fast seinergemmten Versorgung, besonders wenn etwa

groyere Trnppenmcngen verpflegt werden
sollen, auf Zufuhren über Sec angewiesen;einmal monatlich lief ein Dampfer aus Syd¬ney auf der Fahrt nach Singapur Port Dar¬
win an, jeden zweiten Monat erschien die
wacklige.Foolinda " von Verth, das einzige
regelmäßig verkehrende Schiff an der austra¬
lischen Westküste, einer der einsamsten Küstenvieler Erde. Die von der Ostküste, etwa von
Sydney nach Port Darwin fahrenden Damp¬
fer müssen dicht unter der Neuguinea-Küste
die Torres - Straße Passieren. Hier liegt
Thursday - Island , die Donnerstag - Insel,
welche von den Australiern zum Schutze der
Ara,ze leicht befestigt worden ist. FälltThnrsday -Jsland den Japanern in die Hände,
so ist Port Darwin von den Hauptsiedelgebie¬ten im Südostcn Australiens abgeschnitten.

Port Darwin muß nicht wie Hongkong oder
Singapur aus enger Front angegriffen wer¬
den. Im Golf von Carpcntaria ist so vielPlatz zum Landen, als man sich nur wünschen
mag. Man kann z. B. in dem ausgezeichnetenHafcii in der Mündung des Noper River an
der Westküste des Golfs in Ruhe Truppenund Material an Land setzen, und dann über
300 Meilen nicht allzu verwachsenen Geländeshinweg .etwa Baum -Savanne nach afrikani¬
schen Begriffe» ' Port Darwin von Land herausheben.

Wenn man sich überhaupt soviel Mühe
machen will! Was von der australischen Flottenoch vorhanden ist, vermag der japanischen
keinen ernstlichen Widerstand zu leisten; eng¬lische Schiffe glänzen durch Abwesenheit. Die
Amerikaner werden nach den Erfahrungenvor Java wohl die Lust an weiteren Aben¬
teuern verloren haben. Wenn die Japanerwollen, wird kaum jemand sie hindern kön¬
nen, an einem der vielen Häfen der australi¬
schen Ostküste, die unmöglich alle mit genü¬
genden Truppen belegt werden können, an
Laad zu steigen und sich fcstznsetzen. Es rächt
sich bitter, daß die Australier eifersüchtig ver¬
säumten, ihren Kontinent mit Menschen anf-
zufüllen. Nun fehlen ihnen die Leute, die anden leeren, unabsehbaren Küsten Posten
stehen sollten.

Tatsächlich sollte eine Landung der Japa¬ner an den australischen Küsten bei ihrer
Ueberlegenheit zur Luft und zur See viel
einfacher zu erzwingen sein, als es die Lan¬
dungen auf den Philippinen , auf Malaya
oder auf Java gewesen sind. Die zu über¬
windenden Entfernungen erscheinen nicht grö¬
ßer, denn die Japaner haben ja Zeit genug
gehabt, sich Ravanl , Salamaua , Timor oder
Bougainville als Sprungbretter für den An¬
griff auf Australien herznrichten. -t . L. lolmn»

Eichenlaub für Oberleutnant Huy
Bier neue Ritterkreuzträger

<Iod. Aus dem Führerhauptquartier , 17.März.
Der Führer verlieh an Oberleutnant Wolf¬
dieter Huy,  Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader, als 83. Soldaten der deutschen
Wehrmacht, das Eichenlaub zum Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes.

Der Führer zeichnete mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes aus : Oberst Karl
Rhein,  Kommandeur eines Infanterie-
Regiments, Oberleutnant Hans Henning
Eichert,  Kompaniechef in einem Schützen-
Regiment, und Feldwebel Josef Leopolds¬berger,  Zugführer in einem Infanterie-
Regiment, sowie Oberleutnant Fritz Schulze,
Staffelkapitän in einem Zerstörergeschwader.

Brtten bei Mechili geschlagen
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 17. März . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „ImGebiet südöstlich von Mechili  überrumpel¬
ten italienische und deutsche Pan¬
zerkräfte  feindliche Abteilungen und schlu¬
gen sie zurück. Vier Geschütze mit der dazu¬
gehörigen Munition und Zugmaschinen wur¬
den erbeutet, zahlreiche Gefangene gemacht,
zwei Batterien und zwei Panzerspähwagen
vernichtet. Feindliche in Marsch befindlicheKolonnen in der Umgebung von Ain - El-
Gazala  und die Hafenanlagen von Tobru!
Wurden von deutschen Flugzeugverbänden an¬
gegriffen und in zielsicheren Aktionen bom¬bardiert und zersprengt. Im Verlauf von
Lustkämvsen wurden drei Curtiß abgeschos-
sen."

urrä kieikpatronen als letztes
Li» Ne16ea1ie6 6er ^ bvekrkronl - ver Liuire " trägt 6!e Erinnerung an einen vorl,i16licben 8ol6sten

Von lviic-xrwericliler Nu » » Nor » borg
LL. Auszug aus einem Tagesbefehl einer

motorisierten Infanterie -Division: „Ober¬
feldwebel und Offiziersanwärter Kunze  hatmit heldenhafter Tapferkeit einen Stützpunktohne Anlehnung gegen von drei Seiten er¬
folgende Angriffe mit größter Zähigkeit ver¬
teidigt. Sorgfältigste Vorbereitung und Aus¬bau dieses Stützpunktes und sein Persönlicher
Einfluß auf seine Soldaten setzten ihn in¬
stand, diese Angriffe auch durchzuhalten, als
empfindlicher Munitionsmangel eintrat und
Leucht- und Pfeifpatroncn zum letzten Mittel
der Abwehr wurden. Er hat an entscheiden¬der Stelle einen Einbruch in die Flanke der
Division damit verhindert. Am . . . hat erden neu zngewiesenen Stützpunkt wieder
gegen überlegene Angriffe mit Panzern in
wortgetreuer Erfüllung des Führerbefehls in
gleicher Weise zäh und entschlossen verteidigt,
bis er selbst mit einem Teil der Besatzungden Heldentod starb. Ein leuchtendes Vorbild
für alle Soldaten der Division! Ich befehledaher, daß der erste Zug seiner Kompanie
im dienstlichen Verkehr den Namen „ZugK u n z e" führt zur ständigen Erinnerung an

diesen tapferen Soldaten ." Zehn Tagehatte man Zeit, diesen wichtigen Stützpunkt
auszubauen. Zehn Tage lang war er es, der
seine Leute antrieb, in Schnee und Eis Unter¬
stände und Schützenlöcher zu bauen und das
Schußfeld freizulegen. Und als am elften Tag
die Bolschewisten ihren ersten Angriff wagten,wies er sie, durch znsammengcfaßtes Feuereine größere Gcfechtskraft vortäuschend, mit
blutigen Köpfen ab. Aber sie kamen wieder.
In den Wäldern und Schluchten, die vor dem
Stützpunkt am Ostausgang eines Dorfes
lagen, führten sic ungesehen stärkere Kräfteund schwere Waffen heran.

Am Morgen des nächsten Tages wurden die
Stellungen mit einem Hagel ans mittleren
und schweren Geschützen überschüttet, daß nie¬
mand̂ den Kopf heben konnte. Dann brachendie Sowjets in Bataillonsstärke ans diefcnWäldern und Schluchten, hundert Meter von
der Stellung entfernt, heraus. Kaltblütig ließ
Oberfeldwebel Kunze sie bis auf vierzig Meter
herankommen und wies den zweiten
A » griff erneut  ab . Wieder setzte darauf¬
hin das Artilleriefeuer des Feindes ei», der
die Bedeutung dieses Stützpunktes kannte. Da

Halifax und LiiW-now in Verlegenheit
8uw » er tobt io obooräebtiAer - Trübe Oeislesver assaost rter Llotolnstso

Berlin,  17 . März . Der exklusive Wirt - , judentnm gegen die jungen Völker zusammeu-schaftsklub in Ncnhork, wo die Millionen- ! geschlossenen Bunde nicht zum besten steht,schweren Börscnfürste» von Wall Street bei !Sein Pessimismus verfolgt daneben jedoch den
erlesenen Speisen und Getränken ihre über !sehr handgreiflichen Zweck, die plutokratischcndas Glück und Leben von Millionen entschei- ' Spießgesellen zu irgendwelchen Untcrnchmun-
denden Transaktionen auszuheckcn Pflegen, war
Schauplatz einer plutokratisch-bolfchewistifchrn
Solidaritätskundgebung, die im Zeichen einer
auffälligen inneren Unsicherheit stand.

Die ziemlich kleinlauten Reden, die dort im
passenden Rahmen eines Festessens von dem
Wanderpredigcr Churchills, dem britischen
Botschafter Lord Halifax, und dem Agenten
Stalins in den USA ., dem geschäftigen Juden
Litwinow-Finkelsteitt, gehalten wurden, waren
deutlich überschattet von der Furcht vor der
Zukunft, die lähmend in die Herzen der in
ihren Hoffnungen getäuschten Kriegshetzer zu
kriechen beginnt.

Der hagere Heuchler Halifax,  der noch
vor wenigen Jahren die Hand des Führers

höhnischer Anmaßung und verlogenen„christlichen" Phrasen zurückgeschlagen hatte,
lammcrt jetzt angstschlotternd, es gebe allerlei,
ivas Anlaß zur Besorgnis geben könnte. „Die¬ser Frühling und Sommer 1942 wird den Mutund die Ausdauer der freien M^m'-r in aller
Welt sicherlich vor derartige Proben stellen,daß ein Vergleich mit den dunkelsten Tagendes Jahres 1918 erlaubt ist. Wir haben viel
verloren, und es ist sehr gut möglich, daß wirnoch mehr verlieren." Halifax versucht daun
auch noch etwas Tröstliches zu sagen, wenn er
feststellen zu können glaubt, daß der Feind„so ziemlich den Höhepunkt seiner militäri¬
schen und industriellen Stärke erreicht habe."

Daß die Furcht gerade alle Gedanken und
Gefühle der Plutokratisch- bolschewistischen
Kriegsverbrecher beherrscht, zeigte die Rededes Sowjetjuden Litwinow - Finkel-
ste i n. Auch dieser feiste Gauner stand sicht¬
lich unter dem Druck von Sorgen , die ihm
sogar den Appetit auf das erlesene Festesten
geraubt haben mochten. Auch er mußte klein¬
laut zugebcn, daß es mit dem vom Welt¬

gen zu animieren, die sich als Entlastung fürdie schwer ringenden Sowjets auswirken
könnten. „Es ist zu befürchten", so meint der
Sowjetjude vorsichtig, „daß wir, se mehr wir
uns mit allgemeinen Feststellungen über dieUnmöglichkeit, den Krieg zu verlieren, trösten,um so weiter davon entfernt sind, die wirk¬
lichen Wege zum Siege zu sehen." Er mußtezugeben, daß' die Sowjcttrnppen die Deut¬
schen„nicht weit zurückgetricben hätten", säu¬
bern „höchstens etwas hier und dort". Er
meinte dann allerdings mit echt jüdischer
Frechheit unter deutlicher Anspielung auf die
plutokratischen Bundesgenossen, es müsse mög¬
lich sein, den Feind bis Berlin und darüber
hinaus zurückzndrängen (!), wenn die deut¬
schen Truppen „zersplittert" werden sollten.Daß die Hoffnungen des Sowjetjuden auch
unter dieser Bedingung nicht allzu hoch ge¬
spannt sind, geht jedoch daraus hervor, daßer am Schluß seiner Rede das „allgemeine
Interesse" an einer „möglichst baldigen Be¬
endigung des Krieges" hervorhob.

In auffallendem Gegensatz zu diesen Jam¬
mertönen steht ein Tobsuchtsausbruch, zu dem
sich der sattsam bekannte USA .-KriegshetzerSumner Welkes  auf der Pressekonferenzim Weißen Haus hinrcißen ließ. Der Unter-staatssckretär Rooscvelts phantasierte in ohn¬mächtiger Wut von dem bevorstehenden Zu¬
sammenbruch und der unvermeidlichen Nieder¬
lage der deutschen Armee (!) und erging sich
nach einem Loblied auf die „großartigen So¬
wjetarmeen" in den üblichen widerwärtigen
Heucheleien über „internationalen Anstand"
und „eine Welt, die keine Furcht kennt".

Seine lachhaften Wutausbrüche verraten
aber ebenso deutlich wie die Büßpredigt von
Halifax und das Wehgeschrei Finkelsteins die
wahre Geistesverfassung der plutokratisch-
bolfchcwistischen Kriegsverbrechcrcligue'.

/lok Ssnälltirlik » unter steebenüer 8o »»e

Vöt>kneA sittte
konkret »» iVlonste Lampk in 6er naen6l »ck»en >Veite 6er »orckskriknnizcken Wüste
Fünfzehn Monate lang — seit Anfang

Dezember 1940— ist nun schon in Afrika
ein Kampf im Gange, der in vieler Hin¬
sicht ohne Vorbild »st. Dieser Kampf in
der unendlichen Weite Libyens mit seinen
hitzcflimmernden Sandflächen unter stechen¬
der Sonne wird nach anderen Gesehen
ausgefochten als der Kampf auf dem euro¬
päischen Festlande. Der Raum gewinnt
hier eine andere Bedeutung, denn es ist
unwesentlich, ob tote Sandflächen gewon¬
nen werden, die weder der eigenen Truppe
noch dem Gegner zur Versorgung dienen
können. Wenn nicht das Ziel, die Vernich¬
tung oder Schwächung des Gegners er¬
reicht werden kann. Das aber läßt sich nur
ermöglichen, wenn
diese riesenhaftenWei-
ten mit großer
Schnelligkeit durchsto¬
ßen werden. Schnel-
e Panzer und Flug¬

zeuge sind also die
wichtigsten Waffen
des modernen Wü-
stenkrieges.DieSchnel-
ltgkeit der Bewegung
und die Unendlichkeit
des Raumes verhin¬
dern nun wiederum
das Entstehen fester
Fronten , wie wir sie
aus den europäischen
Kriegen gewohnt sind.
Für die Truppenfiih-
rung entsteht hier die
schwierige Aufgabe,
alle Operationen trotz
der ungeheuren Ent¬
fernungen miteinan¬der in Einklang zu
bringen, dabei über
die Bewegungen des
Gegners ständig im
Bilde zu bleiben, so
schwierig gerade in

dem von einem zerklüfteten Felsmassiv be¬deckten Gelände der Cyrenaika jede Auf¬
klärung ist, schnelle Entschlüsse zu fassen
und alle Vorstöße möglichst überraschend
durchzuführen. Als ein meisterhafter Stra¬
tege des afrikanischen Wüstenkrieges hatsich Generaloberst Rommel erwiesen, der
nicht nur Widerstand gegen die monate¬
lang angestaute und dadurch weit über¬
legene Offensivkraft der Briten leistest;,
sondern ihnen auch in einzelnen Schlach¬ten ungeheure Verluste an Menschenmate¬
rial beibrachte — dank seiner geistvollen
Planung aller Operationen, feiner Beweg¬
lichkeit, seiner besonderen Fähmkeit der
Improvisation und seiner Entschlußkraft.

"in,««

der Gegner Einpcht hatte und auch die kleinste
Bewegung sofort unter Feuer nahm, war es
ihm möglich, Infanteriegeschützeund Panzer-
^bwchrtanonen in direkte Feuerstellung zu

In der Abenddämmerung des folgendenTages folgte der schwerste Angriff, bei dem
Oberfeldwebel Kunze über sich selbst hinans-
wuchs. Während das Gros seiner Verbißen
kampfenden kleinen Kampfgruppe den Gegnervor den Stellungen band, unternahm er mit
schwächeren Kräften kühne Gegen Vor¬
st^ -v l.st ö i e Flanke  des mit noch stärke¬ren KAisten als am Vortage anstürmenoenFeindes, die den Gegner verwirrten und über
die wahre Stärke der Kampfgruppe täuschten.
Durch-die anhaltende Heftigkeit der Angriffewar gegen Mitternacht die Munition bis auf
kleine Reste verschone». Kunze kam nun auf
den Gedanken. Leuch 1- und Pfeifpatro-"e " .. m direktem Beschuß gegen den mit
„llrraa anstnrmeuden Feind eliiznsetzen und
hatte damit einen glänzenden Erfolg.
Unter den Bolschewisten brach fast eine Panik
ans, die noch durch den Einsatz der mit
Sprcnggrauaien schießenden Pak verstärkt
wurde, die der Gegner in der Dunkelheit für
einen hcraugcführtcn Panzer hielt. Nicht
ahnend, dag gerade in diesem Augenblick dieLage für die Verteidiger des Stükpunktes
kritisch geworden war.

Vertrauend auf die zugesagte Hilfe und
Verstärkung durch die Abteilung, hatte Äun-zeS kühner Entschluß die Lage gemeistert.
Dieses Vertrauen wurde belohnt. Sofort nach
Rückkehr eines Panzerspähwagens, der zur
Kampfgruppe Kunze nicht durchzustoßen ver¬
mochte, setzte die Division einen kampf¬
kräftigen Spähtrupp  in Marsch, dermit Munition und Verbandstoff beladene
Schlitten mit sich führte. Er hatte den Befehl,unter allen Umständen zur Kampfgruppe
Kunze durchzustoßen und schaffte es auch nach
Brechung feindlichen Widerstandes. Um vierUhr morgens, keine Minute zu früh, traf die¬
ser Stoßtrupp bei der „ausgehungerten"
Äampigruppe Kunze ein. Es langte gerade,um in fliegender Hast die Munition auf die
Gewehre zu verteilen, als um vier Uhr fünf¬
zehn Minuten ein sowjetischer Massenangriff,diesmal gleichzeitig von drei Seiten, auf den
Stützpunkt einsetzte. Durch den Stoßtrupp
verstärkt, mit Munition voll ausgerüstet, g e-
lang auch die Abwehr dieses An¬
griffes.  Der Stutzpunkt wurde gehalten,
die Wankcnbcdrohnng der Division vereitelt.
Zweihundert tote und mehr als vierhundertverwundete Bolschewisten lagen vor unseren
Stellungen.

Oberfeldwebel Kunze verteidigte wenige
Tage später mit der gleichen Unerschrockenheitund der echt westfälischen Zähigkeit einen an¬
deren Stüupunkt gegen einen mit starken
Panzerkräften geführten, feindlichen AngriffEr dachte nicht an den Tod, bis es ihn selbst
traf.

Was der Alte Fritz von einem todwunden
Kornett verlangte, was Walter Flex selbst¬
verständlich erschien, das hat der Öberfeld» .webel und Offiziersanwärter Erhard Kunze
erfüllt : Vorzuleben und Vorzusterben!

Neuer Beweis für Sen Endsieg
Porzellanvögel brachten fast 28 Millionen Mark

Berlin , 17. März . Die am 1. März durch¬
geführte sechste Re i chs str a ß e n sa m m-
lung  des Kriegswinterhilfswerkes, für die
sich die Gliederungen der Partei , SA „ ff,NSKK. und NS .-Fliegerkorps, sowie Ehrcn-
abordnungen der NSKOV - zur Verfügung
stellten, hatte einen glänzenden Erfolg. Stach
den bisher vorliegenden Meldungen stellt sichdas Ergebnis auf 27 965 567,83 Mark. Die
gleiche Sammlung des Vorjahrs hatte ein
Ergebnis von 19 332 931,41 Mark, so daß eme
Steigerung Uin 8 632 636,42, das sind 44.65
v. H., eingetreten ist. Dieses glänzende Er¬
gebnis zeigt erneut das unerschütterliche Ver¬trauen dê deutschen Volkes zu seinem Füh¬rer und den starken Glauben der Heimat an
den Endsieg.
Wettere Einschränkungen in England

Kleider, Fleisch und Kohlen betroffen
Von unserem Korrespondenten

I»v . Stockholm, 18. März . Die ohnehin sehr
scharfe Kleiderrationierung in England, die
stärker ist als beispielsweisein Deutschland,,
ist von der englischen Negierung um ein be¬
trächtliches Maß verschärft worden. Ab
1. Juni werden alle englischen Kleiderkartenum 25 vom Hundert gekürzt. Des werteren
wird die Fleischration abermals verkiirzt und
die Kohlenrationierung auf gam ..Englanü
ausgedehnt. Alle diese neuen Einschränkungen
werden als Auswirkungen der immer ernster
werdenden Schiffsraum not  gekenn¬
zeichnet.

irr
Der Führer bat wie auch in früheren Jahren

P ^ fessor Heinrich Hokkmann mit der Ausrichtungder Groben Deutschen Kunstausstellung 1942 im
Haus der Deutschen Kunst in München beauftragt.

Vizeadmiral a. D . Albert Hovma«, als Chef der
Zentralabteilung des einstigen Reichsmarineamts
mehrere Jahr « hindurch engster Mitarbeiter des
Großadmirals von Tirvib , Ist im 76. Lebensjahre
gestorben.

Der Tag des Heldengedenkens wuvde in Len be¬
freundeten und neutralen Staaten von den deutschen
Kolonien würdig begangen.

Feldmarschall Mannerbeim wurde die höchste mili¬
tärische Auszeichnung Schwedens , das Grobkreuz des
Schwerter-Ordcns I . Klasse, verlieben.

In Barcelona fand anläßlich des 12. Todestages
von General Prirno de Rivera eine Gedenkfeier

" S »S Museum von Schöna« kommt Las Bronze-
Denkmal von Str Stamford Raffles . des Begrün
ders Singapurs : die lG ^ -tzabrik am S k
Bnkit Timab , in der der en«l,sche General Percw«
Mitte Februar dst japanischen K^ itulatto ^ bedi».gungen annabm . wird in eine Gedenkstätte »m»
gewandelt.



Rus Stadt und Kreis Calw
In diesem Fahr keine Osterreisen! )
Die Reichsbahn ist der größte Helfer

der Front . Bei einer Vergrößerung ihres
Einsatzraumes auf das fast Fünffache gegen
die Vorkriegszeit hat sie außerordentlich wich¬
tige Anforderungen der Wehrmacht zu be¬
friedigen . Taufende von Lokomotiven und
Wagen aus der Heimat mußten auf den lan¬
gen, auf Normalspur nmgebanten Strecken
oes weiten russischen Raumes eingesetzt wer¬
den, um die Nachschubleistuugeir zu bewälti¬
gen und damit die notwendigen Vorauszetzun-
gen für den Kampf unserer Soldaten zu er¬
füllen . Große Abgaben an Personal und Ma¬
terial nach den besetzten Gebieten des Westens
und Ostens und an die neu eingegliederten
Gebiete erschweren naturgemäß die heimat¬
liche Verkehrsabwicklnng. Deshalb ist es
Pflicht jedes Volksgenossen,  in
diesem Jahr jede Osterreise zu unterlassen.
Er erspart sich dadurch nicht nur selbst viele
Unannehmlichkeiten, weil die Beschränkung
des Reiseverkehrs auch zu Ostern in vollem
Umfange aufrecht erhalten bleibt , sondern
trägt in hohem Maße dazu bei, den Eisen¬
bahnern  ihre schwere Arbeit zu erleich¬
tern — vor allem aber hilft  er der Frostt
und trägt so seinen Teil zum Endsieg
Deutschlands bei.

Calwer Fechter bei den
Gebietsmeisterschaften erfolgreich
Bei den ersten Gebietsmeisterschaften der

württembergischen Hitlerjugend 1942 war auch
der Bann 401 durch Fechter und Fechterinnen
des TV . Calw vertreten . Die Wettkämpfe fan¬
den über das Wochenende in Göppingen
statt . Im Florettfechten gelang es dem Fechter
Hermann Dillsich  bis in die Endrunde durch¬
zukämpfen, um dann hier 7. Sieger zu werden.
In der Säbelendrunde waren es gleich zwei
Vertreter des Bannes 401, die mit um den
Titel kämpften. Mit dem 6. und 7. Sieg (Her¬
mann Dill  und Walter Lörcher)  wurde bei
üer äußerst starken Konkurrenz ein schöner Er¬
folg erzielt . Den 4. Platz im Florettfechten des
BDM . belegte die Fechterin Irmgard Köhler
und konnte sich dadurch nahe an die Stuttgarter
Siegerinnen heranarbciten . Die Veranstaltung,
die von zahlreichen Zuschauern besucht war,
zeigte wieder, welch großen Aufschwung der
Fechtsport genommen hat und welche Bedeu¬
tung er heute in der Jugeudertnchtigung ein¬
nimmt

Veranstaltungen
am Vorabend der Verpstichtungsfeiern

Der Samstag , der 21. März , steht als Vor¬
abend der „Verpflichtung der Jugend " im
Zeichen einer festlichen Einstimmung für die
Feiern des nächsten Tages . Im Rahmen des
Veranstaltungsringes der Hitler -Jugend wer¬
den aus Einladung der Partei und der Hit¬
ler -Jugend Veranstaltungen in den
Theatern und Konzertsälen  für die
zur Verpflichtung gelangenden Jugendlichen
gemeinsam mit.  ihren Eltern durchgeführt.
Reichsminister Dr . Goebbels  hat Anwei¬
sung gegeben, daß sich die Theater weitgehend
in den Dienst der festlichen Ausgestaltung des
Vorabends der Verpflichtung der Jugend
stellen.

21.März: Entlassung der Volksschüler
Um zu verhindern , daß bei der ersten Ver¬

pflichtungsfeier der Jugend , die am 22. März
stattfindet , der Charakter der Feier , die zu¬
gleich den Abschluß eines Lebensabschnittes
barstellt , beeinträchtigt wird , hat der Reichs¬
erziehungsminister angeordnet , daß an den
Volksschulen  die Kinder , die ihrer Volks¬
schulpflicht Genüge geleistet haben, am
21 . März entlassen  werden.

Wer hastet sür die Wohnung?
Die Schlüsselabgave während der Reise
Wenn jemand aus diesen oder jenen Grün¬

den verreisen muß . entsteht im Hinblick auf
die notwendigen Luftschutzmasznahmen die
Frage der Uebcrgabe der Wohnungsschlüssel
an den Luftschutzwart. In der „Sirene " wird
die Frage behandelt , wer den Schaden ersetzt,
der infolge einer solchen Schlüsielabgabe ftt
der Wohnung z. B . dadurch entsteht, daß
etwas abhanden kommt. Wird es während
des Fliegeralarms  notwendig , die ver¬
lassene Wohnung zu betreten , und ereignet
sich bei dieser Gelegenheit ein Diebstahl oder
eine Sachbeschädigung, dann hat der Geschä¬
digte nach der Kriegssachschädenverordnung
einen Entschädigungsanspruch an
bas Reich.  Liegen die Voraussetzungen
dieser Verordnung nicht vor , dann kann der
Geschädigte sich nur au diejenigen halten die
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ihm auf Gruud des Bürgerlichen Gesetz! nches
zum Schadenersatz verpflichtet sind, also au
den Täter , wenn er ihn ausfindig machen
kann, oder an den Verwahrer der Wohnungs¬
schlüssel, der deren mißbräuchliche Benutzung
durch eigenes Verschulden ermöglicht hat.

Wenn also jemand seine Wohnungsschlüssel
vor der Abreise abgeüen Will, was aus Er¬
fahrungsgründen sehr zweckmäßig ist, so tut
er gut . den Empfänger darauf hinzuweisen,
daß er mit den Schlüsseln sehr sorgfältig um¬
gehen solle. Am besten ist es, die Schlüssel
im verschlossenen Briefumschlag
abzugebe  n, damit sie tatsächlich nur ini
Ernstfall benutzt werden.

2llte Reisepässe werden ungültig
Baldige Ncuausstellung erforderlich

Amtlich wird mitgeteilt : Deutsche Pässe, die
bis zum Ende des Jahres  1939 aus-
ge stellt  worden sind, werden mit Ablauf
des 31. März 1942 ungültig.  Personen,
deren Paß demnach ungültig wird und die in
nächster Zeit ins Ausland fahren müssen, be¬
mühen sich zweckmäßig baldigst um Aus¬
stellung eines neuen Reisepasses,
da sie sonst Gefahr laufen , den Paß vor An¬
tritt der Reise nicht mehr rechtzeitig zu er¬
langen . Den übrigen Personen wird in ihrem
eigenen Interesse dringend geraten , sich eine
Kennkarte ausstellen zu lassen.

kleiderausbesserungenvordringlich
Die kriegswirtschaftliche Versorgungslage

erfordert cs, daß alle Neuanfertigungen von
Bekleid ungs  st ü cke n zugunsten der
Pflege der vorhandenen Bekleidung durch
Ausbesserung und Instandsetzung zurückge¬
stellt werden. Der Reichshandwerksmeister
hat deshalb mit Zustimmung des Reichswirt¬
schaftsministers ungeordnet , daß alle Zivil¬
schneider zuerst Reparatur - und Aendernngs-
arbeiten jeder Art , Wenden und Kleiderpflege
durchführen müssen. Neuanfertigungen dürfen
erst in Angriff genommen werden, wenn diese
Arbeiten erledigt sind. Auch dürfen Repara¬
turaufträge nicht deshalb zurückgewieseuwer¬
den, weil Aufträge und Neuanfertigungen
vorliegen . Auch an Knabenkleidung auszu¬
führende Arbeiten dieser Art müssen ange¬
nommen werden. Die Anordnung gilt auch
für Uniformschneider, soweit sie Zivilauftraa --
ausführeu.

Bad Teinach. Am Hcldcngedenktag marschier¬
ten die Kameraden vom Reservclazarett , die
Partei und ihre Gliederungen nebst der Krie¬
gerkameradschaft geschlossen zum Kriegerdenk¬
mal , wo Stabsarzt Dr . Ernst  der toten Hel¬
den in ehrenden Worten gedachte und ihnen
einen Prächtigen Kranz widmete . — Den Kran¬
ken und Verwundeten im Reservelazarett
wurde am Nachmittag der wohlverdiente Dank.

Die NS Fraucujchast von Bad Teinach hatte
für jeden Kameraden ein hübsches Körbchen
mit Gaben der NSV . zurcchtgestcllt, und die
NS -Fraucnschaftcn von Gcchiugen, Dachtel
und Deckenpfrvnn bewirteten die Soldaten mit
Kuchen und Kaffee. Der Betreuung wohnte
auch Oberst Schaal , Calw , an . BDM .-Mädel
von Teinach und Sommenhardt warteten mit
schönen Liedern auf . Die Soldaten waren sicht
lieh erfreut und trugen selbst ihr Bestes zur
Unterhaltung bei, sodaß die Frauenschafts-
lciterin von Gcchiugen, Frau Gehriug , wirklich
das Richtige traf , als sic sagte: Aus jedem Ton
konnte man hören , daß Front und Heimat zn-
sammcngehörcn.

Althengstett. Am Heldengedcnktag gedachte
die Gemeinde in würdiger Weise ihrer gefalle¬
nen Söhne . Am Kriegerdenkmal , wo sämtliche
Formationen aufmarschiert waren , ehrte Bür
germeister Pape die Gefallenen durch Ricder-
legen eines Kranzes , indem er den Helden
dankte, die ihr Höchstes gaben für Deutschlands
Zukunft . Worte des Führers , gesprochen von
Angehörigen der HI . und des BDM . kündeten
von dem hohen Sinn des Opfertodes für das
Vaterland . Im Namen der Kricgcrkamerad-
schaft legte Kameradschaftssührer Wicdmaier
einen Kranz nieder und würoigte die Taten der
Gefallenen . Anschließend ehrte Ortsgruppen¬
leiter Schwämmlc die Helden der Gemeinde
durch namentliche Verlesung und Niedcrlegen
einer Kranzspende.

Rotfelden . Hier fand unter Mitwirkung des
Gesangvereins eine würdige Feier für die Ge¬
fallenen am Kriegerdenkmal statt . Der stellv.
Ortsgruppenleiter Höhn-Effringen , der mit der
Ortsgruppenfahne erschienen war , hielt die
Feieransprachc . Die Totenehrung erfolgt durch
den örtlichen Zellenleiter , Pg . Jlg . — Unter
Vorsitz von Vorstand Joh . Bühler hielt die vor
50 Jahren ins Leben gerufene Darlehenskasse
ihre Jahresversammlung.

Neuenbürg . Der Turnverein konnte in seiner
Hauptversammlung eine Anzahl langjähriger
verdienter Mitglieder durch Verleihung künst¬
lerisch wertvoller Plaketten mit eingravierter
Widmung auszeichnen und zwar für 25jährige
Mitgliedschaft Emil Seeg er,  sür 50jährige
Mitgliedschaft Rudolf Kainer  und Albert
Bosch , für 60jährige Vereinszugehörigkeit
Will). Blaich.  Das Lehrwartabzeichen durch
den NSRL . erhielten Frau Bester,  Karl Heß
und Frau Gertrud Heß.

Pforzheim . Beim Ankoppeln eines Anhän-
gerwagens geriet eine Straßenbahn-
schaffnerin  mit der rechten Hand zwischen
die Puffer , so daß ihre Ueberführung ms
Krankenhaus notwendig wurde . An der
schwerverletzten Hand mußten zwei Fin¬
ger abgenommen  werden.

Unfallversicherung jetzt für alle Schaffenden
VereinkacftunA äer KentenbereciinunA — Xftî unAen suf§ekoben

Die Reichsregierung hat soeben öaS sechste
Gesetz über Aenberungen in Ser Unfallver¬
sicherung verabschiedet. In diesem mit Wir¬
kung vom I . Januar 1942 in Kraft getretenen
sozialpolitisch bedeutungsvollen Gesetz wird
der Schutz der Unfallversicherung auf alle Ge¬
folgschaftsmitglieder ausgedehnt und die Ren¬
tenberechnung wesentlich vereinfacht und ver-
bessert; ferner werden die letzten Rentenkür-
znngen aus der Zeit der Notverordnungen
aufgehoben, Härten beseitigt, die sich aus un¬
verschuldeter Arbeitseinschrönkung früherer
Jahre ergeben haben, und schließlich veraltete
Vorschriften an die jetzigen Bedürfnisse der
Praxis angcpatzt.

Gegen Arbeitsuufall sind künftig alle auf
Grund eines Arbeits -, Dienst - oder Lohnver-

sämtliche Hausangest
ten und Hausgehilfinnen  bei ihrer
beruflichen Arbeit und auf dem Wege nach
und von der Arbeits - und Ausbildnngsstätte
des Schutzes der Unfallversicherung teilhaftig
werden. Mit dieser Regelung ist die frühere
Betricbsversicherung in eine alle Gefolg¬
schaftsmitglieder umfassende Personenversiche¬
rung umgewandelt und damit der Versiche¬
rungsschutz nicht nur wesentlich ausgedehnt,
sondern gleichzeitig die Rechtsanwendung
außerordentlich vereinfacht worden . Hierbei
sei darauf hingewiesen, daß in organisatori¬
scher Hinsicht das System der Berufsge-
nossenschaften  und die Zugehörigkeit
der einzelnen Betriebe zu Bcruzsgenolsen-
schafteu grundsätzlich unberührt bleibt.
Verbesserte Rentenberechnung

Eine einfache und vor allem gerechte Ren-
tenbcrechnung gewährleisten die neuen Vor¬
schriften über die Festsetzung des Jahres-
arbeitsverdienstes . Nunmehr gilt grundsätzlich
als Jahresarbeitsveroienst  der von
dem Verletzten während des letzten Jahres
vor dem Unfall bezogene Arbeitsentgelt . Um
Härten zu vermeiden, ist, sofern dies für den
Verletzten günstiger ist, der Rentenberechnung
das Dreihundertfache des durchschnittlichen
Verdienstes für den vollen Arbeitstag in dem
Unternehmen zugrunde zu legen, in dem der
Verletzte den Unfall erlitten hat , und minde¬
stens das Dreihundcrtfache des Ortslohnes für
Erwachsene. Verletzte, die ihren Lebensunter¬
halt hauptsächlich aus einer anderen Tätigkeit
gewinnen , erhalten im Falle eines Unfalles
bei einer außer - und nebenberuflichen Be¬
schäftigung oder einem sonstigen besonderen
Einsatz eine nach ihrem Erwerbseinkommen
berechnete Rente.

Von besonderer Bedeutung ist die neue
Vorschrift , Laß dann , wenn die Berechnung
des Jahresveroienstes im Einzelfall nicht
durchführbar ist oder zu Härten führt , der
Jahresarbeitsverdienst nach billigem Ermes¬
sen festzusetzen ist. Mit dieser Vorsthrift ist u.a.

sicyergesteUt, daß Zeder, der z. B . vorüver¬
go  h e n d in einem Unternehmen tätig ist. um
einem Betriebsangehörigen einen bezahlten
Urlaub zn verschaffen, oder als Erntehel¬
fer  oder sonst vorübergehend in der Land¬
wirtschaft eingesetzt ist, bei einem Arbeits¬
unfall eine Rente erhält , die seine Fähig¬
keiten, seine Ausbildung und seine gesamte
Lebensstellung berücksichtigt. Die Verbesse¬
rung der Unfallrenten in der landwirt¬
schaftlichen Unfallversicherung,
die in dem Gesetz selbst noch nicht erfolgen
konnte, ist in Vorbereitung.

Bei Unfällen , die sich seit dem 1. Januar
1929 und in den nachfolgenden Krisenjahren
ereignet haben, war es keine Seltenheit , daß
infolge von Kurzarbeit und Feierschichten der
Nentenberechnung nur eine außerordentlich
geringe Zahl von Arbeitstagen zugrunde-
gelcgt werden konnte. Es wäre unbillig,
wenn ein Verletzter , der sich ohne sein Ver¬
schulden mit Kurzarbeit  begnügen mußte,
für die ganze Dauer des Nentenbczuges auch
nach dem wirtschaftlichen Wiederaufstieg unter
den damaligen Verhältnissen leiden müßte
Das Gesetz bestimmt deshalb ganz allgemein,
daß derartige Renten mit Wirkung vom
1. Januar 1942 zu erhöhen  sind , und zwar
derart , daß die Zahl der Arbeitstage im Jahr
auf mindestens 289 und bei Saisonarbeitern
auf mindestens 240 festzusetzen ist.
Rentenkürzungen beseitigt

Eine weitere Rentenerhöhung sieht das Ge¬
setz bei den Renten für Unfälle aus der Zeit
bis zum 31. Dezember 1932 vor . Nach dem
bisher noch bestehenden Reiht der Notver¬
ordnungen  waren nämlich die Renten sür
Unfälle aus der Zeit vom 1. Juli 1927 bis
zum 31. Dezember 1931 um 15 vom Hundert
und die Renten für die Unfälle in den vor-
aufgegangeuen Jahren sowie im Jahre 1932
um 7lL vom Hundert zu mindern . Diese
Regelung ist nunmehr als unzeitgemäß auf¬
gehoben  worden . Die neuen Leistungen
werden vom 1. April ab, und zwar rückwir¬
kend vom 1. Januar 1942 ansgezahlt.

Von den Vewaltungsvereinfachungen sei hier
nur eine Vorschrift erwähnt . Nach bisherigem
Recht mußte bei jedem Unfall auch eine U n -
fallanzeige  an die Ortspolizeibehörde ge¬
sandt werden . Dies ist nunmehr nur noch bei
einem tödlichen Unfall erforderlich , damit die
Polizeibehörde in der Lage ist, die notwen¬
digen Ermittlungen anzustellen.

Mit dem sechsten Aenderungsgesetz, das noch
durch Durchführungsverordnungen und Aus¬
führungserlasse ergänzt werden wird , hat die
Reichsregierung mitten im Kriege  die
bestehende Unfallversicherung nach großzügi¬
gen Gesichtspunkten ansgebaut . Sic hat da¬
mit erneut zum Ausdruck gebracht, daß die
Arbeitskraft des deutschen Volkes
das höchste Gut  ist und daß die Versor¬
gung der Arbeitsopfer zu den vornehmsten
Aufgaben des nationalsozialistischen Reiches
gehört.

Le ». StaaisLkt ;ür Robert VO i
Neichsmiuister Funk vertritt den Föhrrc
Stuttgart.  Der Führer bcaustre, !c

Reichsminister Funk mit seiner Vertretung
bei dem Staatsbegräbnis sür Lr . h. c. Robert
Bosch am heutigen Mittwoch in Stutigart.
Reichsminister Funk  wird bei dem Staats¬
akt um 14 Uhr in der König Karl -Halle des
Landcsgewerbcmuseums die Gedenkrede hal¬
ten und den Kranz des Führers nieberlcgcn.
Für die Firma Robert Bosch GmbH , spricht
Direktor Walz,  der auch den Kranz der
Firma an der Bahre »icdericgrn wird.

Zuchthausstrafen für Schleichhändler
Stuttgart . Das Sondcrgericht verhandelte

gegen fünf Angeklagte , die in den Jahren
1940 und 1941 einen umfangreichen Schleich¬
handel mit bezugsbeschränkten Erzeugnissen
trieben . Der Haupttäter , der 42jährige Bruno
Kettlitz,  wurde wegen eines fortgesetzten
Verbrechens im Sinne der Volksschadlings-
verordnung und wegen eines fortgesetzten
Vergehens gegen die Kricgswirtschafts - und
Verbrauchsregelungsstrafverordnung zu zehn
Jahren Zuchthaus , zehn Jahren Ehrverlust
und 30 000 Mark Geldstrafe verurteilt . Kett¬
litz hatte in erheblichem Umfange u. a. Spinn¬
stoff- und Fleischwaren ohne Bezugsberechti-
gnng aufgekauft und weiterveräußert . Er be¬
zahlte meist Preise , die bis zum Doppelten
über den zulässigen Höchstpreisen lagen, und
verlangte bann dafür , daß er die Waren ohne
Bezugsbercchtigung abgab, stets noch höhere
Preise . Der 55sährige Georg Mchltret-
ter,  der von Kettlitz Textilwaren für rund
2500 Mark und dazu noch 2,5 Zentner Fleisch-
und Wurstwaren „schwarz" bezogen hatte , er¬
hielt ein Jahr sechs Monate Zuchthaus
unb 10 000 Mark Geldstrafe . Der 37 Jahre
alte Walter Belser,  der sich gleichfalls aus
Schleichhandclsgeschäftc mit Kettlitz einge¬
lassen hatte , würbe zu einem Jahr zwei Mo¬
naten Zuchthaus  unb 5000 Mark Geld¬
strafe verurteilt . Die Ehefrauen Margarete
K. und Martha P ., die Kettlitz insgesamt
2,5 Zentner Fleisch ohne Marken verkauft
und babei jeweils den doppelten Preis ver¬
langt und erhalten hatten , erhielten sieben
bzw. fünf Monate Gefängnis  und 500<1
bzw. 1000 Mark Geldstrafe . Die Mehrerlöse
und die Waren , soweit sie noch sichergesiellt
werden konnten, wurden eingezogen. Gegen
eine größere Anzahl weiterer Personen , die
sich am Handel des Kettlitz beteiligten , ist in¬
zwischen ebenfalls ein Strafverfahren cin.ze- .
leitet worden.

Licht zwei Tage brennen lassen
Gerabronn . Eines schweren Verstoßes gegen

die Verdunkelung hatte sich eine Einwohnerin
in Burg schuldig gemacht. Der Polizei wurde
gemeldet, daß in ihrer unverdunkelten
Wohnung  seit zwei Tagen ununterbrochen
das Licht brenne . Es mußte ein Fenster ein¬
geschlagen werden, um in die Wohnung cin-
zudringen . Die Wohnungsinhaberin war
verreist  unb hatte vergessen, das Licht aus¬
zuschalten. Diese Vergeßlichkeit wird teuer zu
stehen kommen.

4-

Schafhauscn . Das vierjährige Töchterchen der
Familie Gottlob Bährle fiel in unbewachtem
Augenblick bei der Mühle in die hochgehende
Würm . Der 60 Jahre alte Altmaterialienhänd¬
ler Gotthilf Dingler bemerkte dies von seiner
Wohnung aus . Er entriß das Kind dem nassen
Element . Wiederbelebungsversuche hatten Er¬
folg.

Oie Landeshauptstadt meldet
Demnächst eröffnet das Gauamt Württcm-

berg -Hohenzollern der NS .-Volkswohlfahrt
in Stuttgart eine nationalsoziali, . i-
sche Frauen sch ule für Volkspflege.
An dieser NS .-Fraucnschule kann die staat¬
liche Ausbildung als Volkspflegerin erworben
werden. Nähere Auskunft über die Aufnahme¬
bedingungen erteilt die Leiterin , zurzeit Gau-
amt Württemberg - Hohenzollern der NSV -,
Stuttgart -N -, Gartenstraße 27.

Als ein lOjähriges Mädchen,  das mit sei¬
nem Fahrrad in der Heilbronner Straße hin¬
ter einem Straßenbahnzug herfuhr . Plötzlich
abbog. wurde es von einem in entgegengesetz¬
ter Richtung fahrenden Straßenbahn¬
zug  angefahren . Das Mädchen erlitt einen
schweren Schädelbruch und innere Verletzun¬
gen. Die Verunglückte starb bei der Ueber-
führnng in das Katharinenhospital.

Kultureller Rundblick
Neues von der Landrsuniversität . Der

Neichsminister für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung hat dem Oberarzt Dr . med.
habil . Kurt Ganger  die Lehrbcfugnis iür
Hals -, Nasen- und Ohrenheilkunde verliehen
und ihn zum Dozenten der Medizinischen
Fakultät in Tübingen ernannt . — Dr . Herm.
Koke  sch, erster Assistent am Institut für
Deutsche Volkskunde und Volksforschung der
Universität Tübingen , erhielt eine Dozentur
für das Fach der Deutschen Volkskunde. —
Dr . zur. habil. Erich Fechner  wurde zum
außerordentlichen Prozessor in der Rechts-
uno Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät
für die Lehrgebicte des Bürgerlichen , Han¬
dels-, Wirtschafts - und Arbeitsrechts ernannt.
— Der stellvertretende Direktor der Mebizi-
nischen Klinik in Tübingen , der Dozent Dr.
H. E . Bock , wurde zum außerplanmäßigen
Prozessor ernannt.

Grillparzer -Preis für Emil Strauß . Reichs¬
leiter Baldur von Schirach  hat den von
der Stadt Wien  gestifteten Grillparzer -Preis
für hervorragende schöpferische Leistungen auf
dem Gebiet der Dichtkunst im Betrage von
10 000 Mark für 194L dem Dichter Emil
Strauß  verliehen.
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Ganz gewiß >->äre Bertram erschienen.
Viktoria hätte ihn ersucht, Tilo aufzufor¬
dern , Las Feld zu räumen . Und Tilo
wußte , daß er mit Bertram in eiaen uner¬
quicklichen St . t geraten wäre Bertram
Härte daraus — erbost und gereizt , wie er
sein konnte — sämtliche verfügbaren Meir¬
ichen alarmiert Mit dieser Uebermacht
wäre er sodann sicher gegen Tilo in die
Schlacht gezogen Tilo wurde sich klar dar¬
über , welch häßlichen Eindruck es hinter-
laslen haben würde , wenn er von den
Schloßleuten mit Schimpf und Schande und
womöglich sogar mit irgendwelchen hand¬
festen Gegenständen aus dem Schloß geprü¬
gelt worden wäre.

Ja , Tilo traute Bertram und dessen als¬
dann von ihm aufgeputschten Mitstreitern
diese unschöne Methode der gewaltsamen
Entfernung eines in Acht und Bann geleg¬
ten Schloßgastes ohne weiteres zu.

Tilo entsann sich einiger grauenhafter
Flüche, die er aber nur in Gedanken auf¬
sagte, da sie von einer so erschreckenden
Wildheit waren , daß sie, laut gesprochen,
Viktoria in dem verschlossenen Zimmer
kalte Schoner über den Rücken gejagt hät¬ten.

Und wie es jedem Menschen geht , der
sich wegen einer unerfreulichen Sache rich¬
tig und von Herzen ausgeflucht hat , ver¬
spürte auch Tilo etwas wie innere Erleich¬
terung.

Was nun auch kommen sollte, so beschloß
er . er wollte kühn und unerschrocken den
Dingen ins Auge schauen und aller Welt
laut und rückbaltslos verkünden , weshalb
er unter dem Namen seines Freundes hier
war . Es mußte Klarheit geschaffen wer¬
den, und Tilo war noch nie so sehr für
Klarheit gewesen, wie in diesem Augen¬blick.

Tilo begann tief und gründlich darüber
nachzudenken, was er dem alten Halbaum,
den er um die Mittagsstunde mit der Hä¬
scherschar erwartete , und Viktoria zu sagen
gedachte.
. „Ja , ja ", sagte Tilo gedankenschwer, denn
seit einer ganzen Weile sprach eine Stimme
mit ihm, die urplötzlich und für Tilo gar
nicht in ihrer Tatsächlichkeit bewußt , ihren
Klang erhoben hatte.

„Gewiß doch, ja natürlich ", versetzte Tilo.
„He, was ? !" fuhr er jäh aus seinen Ge¬
danken auf , um verwirrt den Diener an-
-ustarren , der . so erschien es Tilo , unver¬
mittelt aus dem Boden gewachsen war.

„Das Telefon !" rief Bertram , krebsrot
im Gesicht . Wenn vielleicht dieier Maler

glaubte , Schindlitder mit ihm treiben zu
können, dann wollte er sich dies aber auch
gar nicht gefallen lasten.

„Telefon !" forschte Tilo und rieb sich die
Stirn . „Was ist denn damit ? "

„Sie werden am Telefon verlangt ", sprach
Bertram , während er heimlich die Fäusteballte.

„Ich ?" Tilo guckte verblüfft.
„Ja , Sie , Herr von Morland !" brüllte

Bertram erbost.
„Du lieber Himmel ", entsetzte sich Tilo.

„warum schreien Sie denn nur so! Ich
bin doch nicht schwerhörig, zum Kuckuck.
Aber — hm, wer kann das denn sein,, der
mich ausgerechnet hier  anmft ?" Ein lei¬
ser Schreck durchfuhr ihn . Wenn es bereits
die Polizei war , die der rasende Kaffee¬
händler alarmiert hatte?

Tilo verfügte sich ahnungsbang an das
Telefon.

„Hallo !" rief er in die Muschel.
„Bist dus , Tilo , alter Knabe ?" wurde

am anderen Ende der Leitung fröhlich ge¬fragt.
„Wieso ? Aeh. ich meine , wer ist denn

dort ?" forschte Tilo in einer jäh « ufkom-
menden Hoffnung.

„Tilo , altes Roß ", sagte die Stimme
lachend, „es kann doch nur einer sein, der
dich auf die,em feinen Schloß anruft . , Ich
bins , der Heinrich !"

Tilo schnappte nach Lust . Dann schrie
er : „Heinrich , mein guter alter Heinrich,
der Himmel ist es, der dich mir schickt!"

„Stimmt zwar nicht ganz ", meinte Hein¬
rich von Morland , „denn ich und Ursula
kamen mit meinem Wagen . Immerhin,
warum bist du plötzlich so bigott und be¬
rufst dich auf die himmlischen Einrichtun-
gen ? Ursula und ich sind hier im Dorf.
Wir hatten es uns mit der Harzreise über¬
legt und nahmen Kurs nach hier , um dich
guten alten Kerl mal über den Stand der
Dinge befragen zu können . Was gibts , alte
treue Haut ?"

„Was es gibt ?" keuchte Tilo . „Heinrich,
Mann Gottes , es steht ein Weltuntergang
bevor , die Erde erbebt schon in ihren
Grundfesten . Ursulas Vater tretbt sich in
der Umgebung herum !"

„Krax !" machte das Telefon erschlagen.
„Heinrich !" rief Tilo , „bist du ohnmäch¬

tig aeworden ?"
„War nahe dran !" kam die entsetzte

Stimme Heinrichs . „Alle guten Geister!
Was bedeutet jetzt das ? Was treibt Papa
Halbaum hier in diese Gegend ?"

(Fortsetzung folgt.)

)
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von 20 .31 bis 7.02 Uhr

Aaelirielitei »aus aller V̂ell
Lin Betrüger trug das Ritterkreuz

Ende 1941 hielt sich ein Münchener in Bad
' der das Rit¬

en Gegenstand
- „ . Er heimste Lob
und Anerkennung ein und tat auch stets der
ihm Vorgesetzten rrcien Bewirtung guten Zu¬
spruch . Man hatte es jedoch nicht mit einem
Ritterkreuzträger , sondern mit einem elenden
Betrüger nnd Schnorrer zzz tun , der unbe¬
rechtigt das Ritterkreuz trug und lein ..Tilch-
kin deck dich" weidlich auSnützte . Nun konnte
der Betrüger verhaftet werden . Man wird es
ihm anstreiben , mit dieser hohen Tapfer-
Mtsauszeichming Schindluder zu treiben.

Schwerverbrecherals Platzanweiser
Ein Schwerverbrecher , der vor etwa drei¬

viertel Jahr aus dem Untersuchungsgefäng¬
nis in Marburg  entflohen war . hatte sich
bei seiner Flucht falsche Papiere angeeignet,
die es ihm ermöglichten , als Platzanweiser in
einem Filmtheater in Frankfurt  a . M-
Arbeit zu finden . Der Zufall setzte seiner
„Laufbahn " jedoch vorzeitig ein Ende , denner wurde beim Besuch einer Gaststätte von
zwei Marburger Polizeibeamten , die inZivil-
kleidnna das Lokal betraten , sofort erkannt
und gestellt . Nach längerem Leugnen gestand
er schließlich, der entflohene Schwerverbrecher
Michel zu sein, der während eines Flieger¬

L . mvr»

angriffs euren Einbruchsdiebstayl begangen
und dabei größere Beute gemacht hatte.

Todesstrafe für Dieb von WHW -Büchsen
Das Sondergericht Jena verurteilte den

Igjährigen Kurt Schiml als Gewaltverbrecher
und Volksschädling zum Tode . Schiml hatte
im Februar unter Ausnützung der Verdunke¬
lung in Arnstadt (Thüringen ) einer Frau
auf der Straße eine Aktentasche mit 700 Mark
Inhalt entrissen und in neun Arnstädter
Gaststätten WHW .-Büchsen erbrochen und
ihres Inhalts beraubt.

Rach so Jahren pocht das Gewissen
Ein Holländer , der seinen Namen nicht an-

gab . schickte dieser Tage eine goldene Uhr mit
Kette an das Standesamt in Reckling¬
hausen,  die er im Jahre 191l in Reckling¬
hausen gefunden haben will . Nach 30 Jahren
schlug dem „ehrlichen Finder " das Grwmen.
jedoch scheint es zweifelhaft , ob dieie spate
Reue in der Ermittlung des Verlierers ihren
Lohn findet.

SS Punkte kosten die Freiheit
Ein bereits 27mal vorbestrafter Einwohner

aus BadGrund  nahm die Bestellung eines
ausländischen Arbeiters auf einen Anzug an,
ließ sich die Kleiderkarte mit 85 Punkten und
40 Mark Anzahlung geben , ohne je daran zudenken , den Gegenstand dafür zu liefern . Der

schließlich iinn ) Jahresfrist
uud Kleiderkarte zurück, an der aber

fehlten , die oer Schneider unter-
schlagen hatte . Die Strafkammer Göttin-
9 e.^ verurteilte ihn als rückfälligen Gewöhn-
UN - brecher zu zwei Jahren sechs MonatenZuchthaus und ordnete die Sicherungsver¬wahrung an.

17000 Mark für den Kaiferwalzer
.„I " Siegen,  einer Stadt von nicht ganz40 000 Einwohnern , erbrachte ein von der

Kreisleitung der NSDAP , veranstaltetes
qZMschkonzert den Spendebetrag von über
78 000 Mark . Es handelt sich um ein Konzert,
das die Kreisleitung der NSDAP , in Sie-
0 ^ tz. bkranstaltete . Im einzelnen brachten der
7? ^ rwalzer von Johann Strauß über
^000 Mark , das „Largo " von Händel über9000 Mark , die „Kleine , tapfere Soldaten-

rund 7?00 Alte Kameraden " von Teile
fa>t 7300, die Ouvertüre zu „Dichter und
Arier 6300 uiid der „Westfalenmarsch " vonBlankenburg 4400 Mark ein.

Zigarettensammler ohne Raucherleideufchaft
Ein Lehrer in Wildenschwert  Mäh¬

ren ) besitzt eine Sammlung von mehr als
tausend verschiedenen Zigarettensorten in
allen Farben , Arten und Größen . Größten¬
teils sind es Unika aus Europa . Es vefinden
sich darunter aber auch Raritäten ans lieber«
see nnd einige sehr alte Zigaretten aus In¬
dien und Südamerika . Lehrer Grniis besitzt
fast von jeder Sorte zwei Stück , von denen erdie eine gern mit einem anderen Sammler
austauschen möchte.

Line Käfersammlung als Besucher-Prämie
In Pilsen  wurde eine naturwissenschaft¬

liche Ausstellung eröffnet . Als Prämie für
den 500. Besucher war eine Käfersammlung
festgesetzt, die einem iunaen Studenten znfiel.

MirEsBirstR kUi » « ZI«
750 «SS Hektar Neuland gewonnen . Durch

Neulandgewinnung , Ent - und Bewässerung,
sowie Moor - und Oedlandkultivlerung usw.
konnten von 1933 bis 1939 rund 750 000 Hektar
Neuland für die Agrarproduktion  ge¬wonnen werden.

Weilderstadter Marktbericht . Schweine,
mark  1 : 16 Läufer . 160 — 225 RM . das Paar;
470 Milchschweine , 55 — 120 RM . das Paar.
Handel gedrückt , Preise fest. — Biehmarkt:
7 Stiere , 450 — 580 RM . das Stück ; 15 Kühe,
350 — 710 RM . das Stück ; 14 Kalbeln , 500 bis
750 RM . das Stück ; 28 Einstellvieh , 160 — 360
RM . das Stück . Handel mäßig belebt
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v o r . KtuttkLN . k' rip «1riok »tr IS Vsrlajxslpiwr uruj Kcdrilr.
Isltsr kV 8 . 8 odovtv. < Vortag : 8cl,v »rLVLlä
(Zmd8 . Vruokr Os '.stktLg - r 'skdv Kuokljruokorvl

2 2i krsistirts Ü gültig .-

MerM §§ige ^ ebrarbeit/
ks Icommt heute Sick jecie ^ rkeitslcrsft sn ! lOOO t̂ rkeitslcräfte weckten ckec Deutschen kelckspvst jährlich
enrrogen clurck iiber/Iürsige lVledrarbeit bei cier Lesrkeitung von Lenckungen mit msngelksfter ^ nschrist,
hei cier öescheikung unrustellbscec ffrieksenclungen ohne ^ bsenclersngshen ,cüe ckeskslh erst amtlich geöffnet
wercien müssen . 5 bäillionen Lenciungen müssen jährlich verrücktet werkten ,weil such in cten Lenkungen
nähere / ibrenctersngshen fehlen » kielst solche Verluste vermeiden , sorge jecter kür einwsnrilreie Zugabe
pon Zbsencker nnck ffnip/änger » Zustellpostamt (io OrcAtüäten nach Zostberirlr unck lVnmmer, r .L.V/8,81V1l
urm.) nnck V/obnnng ocker Lesciräftsraum, Oebäucketeil (Vorcierkaus, §eiten/!ügei nnck Äoctrwerk, Untermieter)

Unterstützt cüe Deutsche keichspqst ciurch einwsncjkreie Anschriften!
jecter h/lieter unci Untermieter-brinxe einlurschilcj sn!

SA .- und Wehrinannschastsdienst
am Mittwoch , den 18 März . An¬
treten 20 Uhr in der Volksschule,
Badstraße . Nächster Siurmdienst
am Sonntag , den 39. März:
Schießen.

Der Sturmführer

Lpirkrersekui«

«nicht »ul 20. April

moklierie

Limmer

Putzfrau
vorm . 2 — 3 Stunden gesucht.

Ahlaudftraße 19

WirtschastsgruppeGaMtten-
und Beherbergliugsgewertie

Die für Montag , den SS. Mürz
in Nagold angesetzte Versammlung
füllt besonderer Umstünde hal¬
ber aus.

G . Lreuzberger
Kreisgruppenleiter

wen » ma » N» mir betäubt , well IhreUr-
fache tu dem « Mündlichen bzw entzüu»
iuinasäbnliche « -instand de» cheuma-

uud dasLchmeiMnrrum . ionLernauä,
«ul sielen irnt »llndu >>a»z»ftand selbst
Einliutz zu gewinnen suchen. Dazu
eigne « sich Melakon . da» nch «ur Be-
kämnsung »an Ndeuma immer wieder
bewÄM Üal kierwenden Ne iS svar-
lam — man drauchi nur we»Ig davon.
Härtung 7» Mennig In « notbeken.

Molabon
kOsIaaiursigsn ditto da r bsralilen!

Kellen bet

kkeuiiis , 6ickt , Iscdlss,
6Iiecker - unck Oelealr-
slhmerren , Nexenscduü,
(Uripps unck Lr-liültunßs-
krsnkkkitea , hjervea-
uoü Kopfschmerzen.
kosctitsn Sie Inkslt unä prsts  Nur
pseilung i 20 rsdletleu nur 78 pkg .1

krkLItl tu allen ^ onlkesten kencllten
auck Si » un « über Ikrs krkakrungenl

Dritter »! Onadll ., dUiucksa 4 27 / >85

Fleißiges

Hausmädchen
aus 1. April 1942 sowie

Zimmermädchen
mit Güfte bedienen

für 1. Mai 1942 sucht
Drau H. Priemer , Wildbad

5->ole> Bergsrieden_

als
Suche schulentlassenesMädchen

HWWIeljkliW
Wer . sagt die GeschäjissteUe der

„Schwarzwaid -Wacht ".

Kopfweh

LS, ?«
ber̂ undert Iaßren °? n der gleichen Firma , die den bekannt guten

(Juliall ca. 5 Gramm ) bei Fbrcin Avotbcker oder Drogisten. _ _

Ms
Ein l '/, 2 »r. schweres

Schwein
zur Zucht oder zum Weiterslirtern
oerkauft

KLici- 1Sk>0 S7

Sotthold Frohnmeyer
Althengstett

Schlachtpserde
Kaust zu HSchftvreisen Pserde-
qroßschsächterr , Eugen Stöhr.
«irchheimL . LeI.S62u . Köln,Nb.

kännoarv jsrt», 2eit
unbe6enkiicst «ninc>mmen unkt «us «i«si ^ - r-i- ni

ist idr« Vorrotslommer . Voll¬
kommen ist sie erst Sonn , wenn
in iär oucd «in lopk mit in
Oocontol lionssrviertsn kiern
stabt. - Oos mockt sied bsroklt,
Senn
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